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Aktionsbündnis 
„Exhaus bleibt!“: 
Demo in Trier
TRIER (red) Wegen einer Demonstra­
tion des Aktionsbündnisses „Exhaus 
bleibt!“ (der TV berichtete) kann es 
am Samstag, 11. Mai, ab 20 Uhr zu 
Verkehrsbehinderungen in Trier 
kommen. Darauf weist die Stadt­
verwaltung hin. Laut Anmeldung 
würden sich 250 bis 300 Demons­
trierende um 20 Uhr am Augustiner­
hof treffen und von dort über Au­
gustinerstraße, Gerty­Spies­Straße, 
Stresemannstraße, Fleischstraße, 
Hauptmarkt, Simeonstraße, Por­
ta­Nigra­Platz, Paulinstraße, Zeug­
hausstraße, Zurmaiener Straße zum 
Parkplatz vor dem Nordbad ziehen. 
Dort findet eine Abschlusskundge­
bung statt. Wo der Demonstrations­
zug passiert, kann es laut Stadt kurz­
fristig zu Verkehrsbehinderungen 
und zeitweiligen Sperrungen kom­
men. Wegen der Abschlusskundge­
bung ist der Parkplatz am Nordbad 
an der Peter­Lambert­Straße ab 18 
Uhr bis zum Ende der Veranstaltung 
gesperrt. 

Triers Gerberstraße 
wird gesperrt
TRIER (red) Wegen Netzarbeiten wird 
die Gerberstraße an der Kreuzung 
zur Südallee ab Dienstag, 14. Mai, 
bis zur Einfahrt zum Stadtbad an 
den Kaiserthermen voll gesperrt. 
Das teilten die SWT mit. Die Zufahrt 
zur Gerberstraße und zum Bad an 
den Kaiserthermen ist für den Zeit­
raum der Maßnahme ausschließlich 
über die Saarstraße möglich. Die 
Bauarbeiten werden voraussichtlich 
bis zum Freitag, 14. Juni, andauern. 

Weitere Informationen unter Telefon 
717-3600. 

Eine Liebeserklärung an Trier

VON ANDREAS FEICHTNER

TRIER Da ist dieser eine, kleine 
Schwur. Er war schon bitter ernstge­
meint, als Bea Linzmeier – damals 
hieß sie noch Grundheber – Trier 
hinter sich gelassen hat. Vor über 
20 Jahren. Es war keine Entschei­
dung gegen die Mosel, sondern für 
die Welt: Für New York und Paris, 
für St. Petersburg und Berlin. Und 
für immer. Das dachte sie jeden­
falls, eigentlich wusste sie es auch. 
Trier, das war zwar die Heimat, 
ein Herzensort. „Ich wollte immer 
weg“, erinnert sie sich, „aber ich 
hatte zugleich immer ein lokalpa­
triotisches Gefühl mit Trier.“ Wenn 
damals jemand lästerte, in irgend­
einer Metropole: Wo kommst du 
her, Trier? Aus der Provinz, hahaha! 
„Dann hat mir das wehgetan“, sagt 
sie. Das ist lange her. Heute ziehen 
Berliner Kreative glückstrunken in 
die Uckermark. Keine Pointe.

Warum Berlin für sie an Charme 
verloren hat
Der Schwur ging so: Bea sagte einem 
Bekannten aus Trier­Euren – da ist 
sie aufgewachsen – dass es sie in 
die Welt zieht. Er sagte: Irgendwann 
kommst du wieder zurück. Sie: Auf 
keinen Fall, niemals, ich schwöre! 
Das erzählt sie dem Volksfreund­
Reporter, sie lacht dabei, aus vollem 
Herzen, das macht sie oft. Denn er 
hat recht behalten, der Eurener, das 
ist die eine Seite. Seit anderthalb 
Jahren lebt Bea mit ihrem Mann 
Michael und der kleinen Tochter 
in einem kleinen, geschmackvoll 
renovierten Häuschen in Trier­Süd. 

Nach vielen Jahren in Berlin. Kleiner 
Garten hinter dem Haus, oben hat 
sie sich im Büro ein Studio für Pod­
casts eingerichtet. Die andere Seite: 
sie lag falsch – aber zum Glück! „Wir 
fühlen uns mega­wohl.“
Dabei war Trier gar nicht die erste 
Wahl, als Berlin für sie an Charme 
verlor, kurz nach der Geburt ihrer 
Tochter. Berlin hatte sich in und 
nach der Corona­Zeit verändert. 
Der Kiez, die Nachbarschaft, nicht 
zuletzt: die Mietpreise. Für eine Fa­

milie war die Wohnung im Prenz­
lauer Berg zu klein. Blieb die Frage: 
wohin geht’s?

„Ich hätte nie gedacht, dass ich 
mal den DJ aus dem Forum heiraten 
würde“
„Wir überlegten: Ziehen wir nach 
Köln, Stuttgart, Hamburg?“ Aber 
da ploppte Trier wieder auf. „Es ist 
doch Quatsch, mit 40 in irgendeine 
fremde Stadt zu gehen und kom­
plett neu anzufangen. Wir haben 

hier eine Infrastruktur, haben Fa­
milie für unsere Kleine, wir haben 
Natur. Wir kennen hier alles und 
sind in dem Sozialgefüge noch drin 
gewesen, weil die besten Freunde 
von hier kommen. Wir haben hier 
alles.“ Sie hat sich zwar in Berlin 
in Michael verliebt, aber auch er 
stammt von der Mosel – die bei­
den kennen sich aus Partynächten 
in Trier: „Ich hätte nie gedacht, dass 
ich mal den DJ aus dem Forum 
heiraten würde.“ Wieder lacht sie. 
Michael Linzmeier, Produkt­Ent­
wickler, hat eine Führungsposition 
bei der Hotelplattform HRS. Zuvor 
war er unter anderem jahrelang 
Booking­Agent des weltweit erfolg­
reichen Techno­Produzenten Boys 
Noize – auch den hatte er einst im 
Trierer „Forum“ kennengelernt.

Gemeinsam für Trier: „Ich will an-
dere inspirieren“
Die Stadt war nicht nur präsent 
als Ort der Kindheit, Jugend und 
der Familie. Sie heirateten auch in 
Trier, noch zu Pandemiezeiten, als 
ein Umzug noch längst kein Thema 
war. „Durch die Hochzeit hatten wir 
ein so schönes Erlebnis mit Trier.“ 
Ja­Wort im Turm Jerusalem, Sekt­
Empfang vor dem Dom, dann mit 
dem gemieteten ‚Römerexpress‘ 
mit der ganzen Hochzeitsgesell­
schaft von der Innenstadt aus ins 
Herrlich Ehrlich nach Trier­West, 
wo sie feierten. Und von allen Sei­
ten, auch von Fremden: Alles Gute, 
herzlichen Glückwunsch! „Das war 
so schön“, sagt sie und lacht: „Das 
kannte ich aus Berlin nicht. Die 
bewerfen dich da ja eher mit Bier­
dosen.“
Eins sei ihr klar gewesen. „Ich wuss­
te, wenn ich zurück nach Trier gehe, 
dann will ich auch etwas geben – 
und habe mir DearTrier überlegt.“ 
Das Portal ist fürs Image der Stadt 
ein Glücksfall, das lässt sich jetzt 
schon sagen. Es ist eben doch was 
anderes, ob nun Sakkoträger aus 
der Kommunalpolitik Triers kreati­
ven Spirit beschwören ­ oder eben 
eine Mosel­Rückkehrerin spannen­
de Menschen oder einen neuen La­
den vorstellt, für die Social Media 
seit den frühesten Anfängen zum 
Leben gehört. Mut machen will sie, 
Geschichten erzählen über Men­
schen, die sich was getraut haben. 
„Ich will damit andere inspirieren, 
will das Mindset ändern.“ Und das 
ist auch ein Grund, warum sie Ber­
lin (noch) nicht vermisst: „Ich lerne 
jede Woche interessante neue Leu­
te kennen. Was ich sonst in Berlin, 
New York, Moskau oder Paris an 

Input bekommen habe, bekomme 
ich hier durch die Gespräche“, sagt 
sie. „I wanna put Trier on the map.“ 
Soll heißen: Warum sollte die alte 
Römerstadt eigentlich nicht zum 
„Moselle Valley“ werden, zum span­
nenden Ort für junge Menschen mit 
Mut und Ideen? Trier habe ja alle Vo­
raussetzungen.

DearTrier: Bis zu 250.000 Aufrufe 
im Monat bei Instagram 
Mit Ellenbogen und Konkurrenz­
denken werde das aber nicht funkti­
onieren. Ihr ist es wichtig, dass sich 
die Leute untereinander vernetzen: 
„Ich wünsche mir, dass wir in Trier 
mehr zusammenarbeiten, um so 
unsere Stadt zu bereichern.“ Für 
den Volksfreund hat Bea Linzmeier 
exklusive Interviews mit Tanja Krie­
bel, Davina Dücker, Andreas Tward­
zik und Daniela Johanni geführt, die 
an den nächsten vier Wochenenden 
veröffentlicht werden.
Bei Instagram kommt DearTrier 
monatlich auf bis zu 250.000 Auf­
rufe. „Das ist wirklich Wahnsinn, 
wie viel Reichweite wir inzwischen 
haben“, freut sie sich. Die Idee war 
für sie naheliegend: Schon in Berlin 
hatte sie einen erfolgreichen Blog, 
Berlinograd. Dort stellte sie rus­
sischsprachige Kreative vor.
Die Liebe zu Menschen, sie zieht 
sich bei Bea Linzmeier durch den 
Lebenslauf. „Ich habe mich immer 
mehr für Menschen interessiert als 
für Kunst oder Architektur“. Sie ging 
als Au pair nach New York, machte 
in Trier später am Wirtschaftsgym­
nasium das Abitur nach, in Kontakt 
blieb sie über die frühen Netzwerke 
wie Friendster, MySpace, schon Jah­
re vor Facebook. Sie studierte dann 
Russistik in Mainz – nicht, weil das 
irgendein Berufsberater empfohlen 
hätte: Von der Hauptschule Ehrang 
kannte sie viele Russen – und nach 
einer Reise nach St. Petersburg und 
Moskau war sie „hooked“, so nennt 
sie es, begeistert von der damaligen 
Aufbruchstimmung in Russland. 
„Ich wollte damals eigentlich aus­
wandern“, sagte sie. Daraus wurde 
nichts, so wurde Berlin für sie zur 
Stadt, die vieles von dem vereint 
hat, was sie liebgewonnen hatte: 
Das Russische, das Amerikanische, 
das Deutsche. „Das Beste von allem. 
Ich habe mich da auch sehr lange 
sehr wohlgefühlt“, sagt sie, ohne 
Wehmut. Denn in Trier hat sie noch 
viel vor. Das muss sie nicht schwö­
ren. Man glaubt es ihr auch so.

Homepage: deartrier.de; Instagram: 
instagram.com/deartrier.de/

Für ihr Portal „DearTrier“ 
interviewt Beatrice Linz-
meier jede Woche Men-
schen aus der Region – oft 
junge Kreative, die Trier 
den Metropolen Deutsch-
lands vorziehen oder, wie 
sie selbst, von dort in ihre 
Heimat zurückgekehrt 
sind. Ihre Mission: Zeigen, 
dass Trier keineswegs 
altbacken und langweilig 
ist. Und möglichst viele 
Menschen miteinander in 
Verbindung zu bringen. 
Vier ihrer Interviews hat 
sie nun exklusiv für den 
TV geführt.

Liebeserklärung an die neue, alte Heimat: Beatrice Linzmeier hat großen Erfolg 
mit ihrem Blog DearTrier. 

PETER-UND-PAUL-MESSE

Traditionskirmes
diesmal ganz früh
TRIER (rm.) „Ja, ist denn heut’ 
schon Peter und Paul?“, wür­
de es in einem Werbeclip mit 
Franz Beckenbauer heißen. Eine 
rhetorische Frage. Denn Triers 
„Nationalfeiertag“ (Namenstag 
von Stadtpatron Petrus) ist erst am 
29. Juni. Die Peter­und­Paul­Mes­
se geht aber bereits jetzt auf dem 
Viehmarkt über die Bühne. Klingt 
komisch, ist aber so. Bis 2008 stieg 
der traditionelle Rummel stets 
Ende Juni auf dem Viehmarkt. 
Dann bezog die Stadt den Platz 
in die Altstadtfest­Zone ein und 
verbannte die Schausteller auf den 
Rindertanzplatz, wo die Kirmes 
aber ein Schattendasein führte. 
Die Rückkehr auf den Viehmarkt 
wurde dank einer Terminver­
legung möglich. Faustregel: Start 
am Himmelfahrtstag, Ende an 
Pfingstmontag. Da die kirchlichen 
Feiertage 2024 auf besonders 
frühe Termine fallen, endet die 
Peter­und­Paul­Messe bereits am 
20. Mai. Für die lieben Kleinen 
gibt es unter anderem Karussells 
und Entenangeln (Foto), für 
größere Menschen Klassiker wie 
Autoskooter, Breakdance und 
Berg­und­Tal­Bahn Himalaya; 
außerdem mehrere Gastrostände. 
Am Mittwoch (15. Mai) ist Fami­
lientag mit reduzierten Preisen.
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Jazzfest am Dom 
startet am 17. Mai 
mit einer Soul Night
TRIER (red) Das Jazzfest am Dom 
ist in seinem 22. Jahr. Bald findet es 
wieder auf dem Domfreihof statt mit 
Old Time­, Jazzchor­ und vor allem 
Bigband­Musik. 

Dieses Jahr startet das Jazzfest am 
Dom mit der Soul Night am Freitag, 
17. Mai mit den Lokalmatadoren der 
Band T. Patina and the Funk Herita­
ge, die ab 20 Uhr den Platz in eine 
Tanzbühne verwandeln wird.

Pfingstsamstag und ­sonntag 
wechseln sich ab etwa 13 Uhr dann 
in jeweils 40­minütigen Vorstellun­
gen regionale und internationale 
Großformationen ab.

Höhepunkt des Festivals ist das 
gemeinsame Konzert der Luxem­
burger Northern Big Band, welche 
am Abend des Pfingstsamstags 
ihren Landsmann Ernie Hammes 
(Trompete) vorstellen wird.

Dem Jazzfest folgt am Pfingst­
montag von den Kollegen des Kreis­
musikverbands (KMV) der musikali­
sche Ausklang mit der Präsentation 
ausgesuchter Musikvereine.

Der Eintritt ist frei – der Verkauf 
von Festivalbuttons sowie Festival­
wein unterstützt das Fortbestehen 
dieser Veranstaltung.

Weitere Informationen und das vollstän-
dige Programm gibt es unter jazz-club-
trier.de

Jedes Jahr lockt das Jazzfest viele 
Besucher an. FOTO: GITTE BUDDIG


